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geboten benjenigen, bte fid} oerpflicbjten, bet SluSfüßrung
ber Strbeit ober Sieferung fchmeijerifcße Arbeiter p oer
wenben, ber Sorpg p gebend)

®ie SubmiffionSoerorbnungen fegen in ber Siegel
and) ein (Jufammenarbeiten jwifcßen SerufSoerbärtben
unb ben oergebenben Seßörben oor, fo Eann nacß ber
eibgenöffifd^en SubmiffionSoerorbnung bie Seßörbe con
ben SerufSoerbänben ^Preisberechnungen mit ben nötigen
©tnjelangaben entgegennehmen, e§ tonnen gach @o.d)oer=

ftänbige für bie ißrei§at?alt)fe beigepgen werben; bie

Seßörbe ift jebocß berechtigt, bie Irbeit ober Sieferung
an Sewerber p »ergeben, bte niebrigere greife berechnen
at§ ber SerufSoerbanb, wenn bie Bewerber befonberer
Serßältniffe wegen bie tiefer angefeilten greife recbjtfer^

iigen fönnen.
©egen ©nbe be§ 19. ^a^rîjurtbextê würbe in ber

Scßweij mit bem Sau oon Kraftroerfen begonnen. Sie
erften größeren Kraftwerfe würben in ben fahren
1894/96 gebaut (Slarau, SBpnau, ©hèoreS, Si^einfelben),
bann feßte eine lebhafte Sauperiobe ein, bie et ft butch
ben Krieg unterbrochen würbe. (Jn ben Krieg§jaf)t'en
mürben nur bie brei großen Söerfe SramoiS, guflp unb
0lten»@öSgen fertiggefieGt. Stach KriegSenbe würbe ber
Sau ber mährenb beS Krieges begonnenen größeren
Kraftwerfe ber SunbeSbalpen (Siitom, Slmfteg, Sarbarine,
Semapaj) geförbert. ®a§ größte fchweijerifcße 5?raft»
werf ift ba§ SBäggital»2Berf. ©nbe 1922 würben 83
Kraftwerfe gejäßft, baS Slnlagefapitaf betrug:

1905 1909 1914 1922
in SftiUionett 0rran!et!

212,5 330,7 497,3 918,5
©nbe 1922 waren bie SBetfe ©hauet) SSoupt), SBäggi»

tat, 3fKfee=£ourtemagne, ®aooS=KlofierS nnb Sernapaj
erft im Sau; baë Énïagefapital wirb heute eine 3Ril»
Katbe granferi übergreifen, e§ bürfte ftd) feit Kriegs»
ausbrach minbeftenS oerboppelt haben. Much bie SBerfe
ber SunbeSbaßnen würben burch prioate Unternehmer
gebaut. 9luf benjenigen Sinien ber SunbeSbaßnen, auf
beten ber efeftrifeße Setrieb eingeführt würbe, mußten
pbem größere Umbauten oorgenommen unb bie SrMen
oerftärft werben, (für bie ©rneuerung ber Sahnanlagen
haben bie SunbeSbaßnen feit 1919 jährlich bureßfeßnitt»
lieh 30,7 üßlißionen iranien aufgemenbet, gegen 15,4
SJtittionen fjranfen 1913. ®a§ Saufonto ber SunbeS»
bahnen belief fiçh 1913 auf 1327,1 3JtilXionen, ©nbe 1923
auf 1920 SDMionen granfen. ©o ift bas Saugewerbe
in ber SiadjMegSjeit bureß ben Sau oon Krafiwerfen
unb bie ©infüßrung beS eleftrifcßen SettiebeS auf ben
£aupllinien ber SunbeSbahnen unb ber Sinien einiger
iprioatbaßnen fiarf befcßäftigt worben, wa§ einen ©rfaß
bot für ben im ©ifenbaßttbau eingetretenen Siißftanb
@§ ift jeboeß p beachten, baß ba§ befcßleunigte ©leftri»
ftlationSprogramm ber SunbeSbahnen 1928 burchgeführt
fein unb baß aueß mit bem Sau neuer Kraftwerfe ptüdf«
gehalten wirb. ®'ie Sorarbeiten für baS DberßaSliwerf
finb aßerbingS beenbet, fo baß mit bem Sau ber erften
©tufe begonnen werben bürfte, wenn einmal bie ftnan-
gteüe Seite georbnet ift (Schluß folgt.)

Hebet? die £rtt>eiterttngsf>atitett
èes ^rattenfritaU in Bafel

betitlet bie „National ßtg." : ®er ©roße ßiat erteilte
feine $ufiimmratg, als ihm oor nun brei (Jahren bie
Regierung oorfeßlug, baS grauenfpital fo p erweitern,
baß eS baS ganje heutige ©ebiet beS ©dsellenmätteti
umfaffe unb baß pgleid) ba§ ßfonomtegebäube auf ber

') @ibge«ßffifche ®efe|e§famntlung Sût. 6 »out 5. SJlcirj 1924,

anbeten Seite ber (Joßanniterfiraße anfteße ber einfügen
SrbeitSßütte beS SöerfßofeS errietet werben folle, fjür
baS g an je S*ojeft würbe ein Krebit oon fünf 9Jtil»
Könen granfen bewilligt, wobei in brei ©tappen gebaut
werben füllte.

®ie erfte ©tappe fonte ben Neubau be§ fchou ge=

nannten ÖfonomiegebäuheS unb benjenigen beS (Jfolier»
paoißonS bringen. (Jn ber jweiten ©tappe würbe bann
aufteile be§ heutigen CdonomtegebäubeS an ber ©dsanjen»
ftraße ba§ SerwaltnngS» unb llnterricßtSgebäube erfteßt
unb auch ber |>atipiei«gang oom Klingelberg an bie

Scßanjenfiraße oerlegt. Saraßel pm ïjeutigen Spital»
bau würbe baS .spüufergeoiert mit bem Sau ber gpnä»
fologifeßen Ibteitung gefchloffen, ber an bie Spitalftraße
p liegen ïâme. ®te britte ©tappe enblich foß beu Um=
bau unb bie SereitfteHung beS bisherigen fjrauenfpitalS
als ©ebäranftalt bringen, unter ©inbejtehung ber baoor
ftch hinjiehenben Slnlage.

Son biefen brei ©tappen ift nun bte erfte, ber Sau
beS (JfolierpaoißonS unb berjenige beS ÖEonomiegebäubeS
ooßenbet unb biefer ®age oon gelabenen ©äften, oor
allem oon ben SJtitgliebern beS ©roßen SateS, unter
Rührung tprof. ®r. S ab h arbt S unb ber Slrcpiteften
©. unb S- Sifter beft^tigt worben.

®er ©inbtud, ben man oon ben neuen Sauten empfing,
war ein oorpglidjer. (Jn ihrem äußern ftnb fie im
gleichen ©haraïter gehalten wie baS beftehenbe ©ebüube.
®ie Strcfiitefturteile ftnb in h^ürotem ®erranooaoerpuh
burchgeführt, ber fich oon ben weißen Sßanbftäclsen wir»
fungSooll abhebt. ®ie SDtarifarbenbäd)er in Schiefer
gebedt, bie ganje ärchiteftur rußig unb oßne weitere
Serjterung in formen, bie an bie Sauten beS 18. (Jahr»
ßunbertS anllingen.

(Jmponierenb im burd)ba<hten SlßU- in ihren 3lu§=

maßen unb in ber Sichtfülle unb fledenlofen Sauberfeit
beS (Jnnern finb bie 9Mume beS ÖlonontiegebäubeS,
baS unter ber Straße bureß ©ange mit bem |)auptge--
bäube oetbunben ift. ffellergeflfjoß gibt e§ ®eS»

infeftionSräume, Sffierîftatte unb SorratSräume, im @rb»

gefshoß treffen wir bie mächtige weiße Suche, ein 24 m
langer, 11 m breiter unb über 5 m hoßer /Raum, ber
burch höh® Sogenfer.fter fein Sicßt empfängt, beffen Soben
bureß hellgraue platten gebedt unb beffen 2Bânbe über
mannshoch mit weißen ^liefen ocrlleibet ftnb. (Jn ißm
fteßen bie fecßS großen ®ampf!o^îeffel, fowie ein mäch»
tiger ©aSßerb nebft ©aSbadofen unb ©rtU. ®er einen
ÏÏBanb entlang ftnben wir aße erforberlidßen Sßlafcßinen
unb Ipparate, bie ein berartiger bifferenjierter ©roßbe»
trieb benötigt. (Jn ben anftoßenben Seitenräumen finb
bie oerf^tebenen SpüHöshen untergebracht. ®urch einen
Sorraum gelangt man p ben KüßlEammern für gleifdß,
für ©emüfe, für SRilcß unb Sutter, bie ooßftänbig mit
weißen ^liefen oerlleibet ftnb. ©ine ©nfneblungSanlage,
bie nur buräj bie bur^broeßenen ©itter an ber ®ede
bemerfbar ift, beforgt bte Sentilation unb im 3tt>if<hen=
ftod ßnben fteß 'oie iMume für biejerttgen Sorräte, bie

feiner befottbertt Äußlsnlage bebürfen. 3luf bem gleichen
Soben unb in ben gleichen ®tmenßonen liegt bie mäch'-
tige SB a fc| fließe mit ben Spültrögen, SBafchmafcßinen
unb 3êîitïifn_geîî, bie ebenfalls burch neun ßoße Sogen»
fenfter ißr Si^t empfängt.

®a§ ÄeffelßauS, baS nach außen burdß fein 35 m
ßoßeS Kamin gefennjeießnet ift unb baS bie .fjeipng
unb ©ampferjeugung für bie ganje Slnlage beforgt, ßat
brei eingebaute ®ampffeffel unb außerbem no^ als
mächtige [djroergelagerte 9tößre in bie ßöße gebaut ben

©leftrofeffel, ber mit Überfcßußfraft wäßrettb beS ganjen
Sommers aßein bem Setrieb genügen foß. ©in Ser»
brennungSofen für bie IRüdftänbe,

'
ein Sdßladenfeßer,

im Dbergefc|oß bie eigentli^en ^eijeinri^tungen mit
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geboten denjenigen, die sich verpflichten, bei Ausführung
der Arbeit oder Lieferung schweizerische Arbeiter zu ver
wenden, der Vorzug zu gebend)

Die Submissionsverordnungen sehen in der Regel
auch ein Zusammenarbeiten zwischen Berufsoerbänden
und den vergebenden Behörden vor, so kann nach der
eidgenössischen Submissionsverordnung die Behörde von
den Berufsverbänden Preisberechnungen mit den nötigen
Einzelangaben entgegennehmen, es können auch Sachver-
ständige für die Preiscmalyse beigezogen werden; die

Behörde ist jedoch berechtigt, die Arbeit oder Lieferung
an Bewerber zu vergeben, die niedrigere Preise berechnen
als der Berufsverband, wenn die Bewerber besonderer
Verhältnisse wegen die tiefer angesetzten Preise rechtste
tigen können.

Gegen Ende des 19. Jahrhunderts wurde in der
Schweiz mit dem Bau von Kraftwerken begonnen. Die
ersten größeren Kraftwerke wurden in den Jahren
1894/96 gebaut (Aarau, Wynau, Chèvres, Rheinfelden),
dann setzte eine lebhafte Bauperiode ein, die erst durch
den Krieg unterbrochen wurde. In den Kriegsjahren
wurden nur die drei großen Werke Bramois, Fully und
Olten-Gösgen fertiggestellt. Nach Kriegsende wurde der
Bau der während des Krieges begonnenen größeren
Kraftwerke der Bundesbahnen (Ritom, Amsteg, Barbarine,
Vernayaz) gefördert. Das größte schweizerische Kraft-
werk ist das Wäggital-Werk. Ende 1922 wurden 83
Kraftwerke gezählt, das Anlagekapital betrug:

1905 1909 1914 1922
in Millionen Franke»

212,5 330,7 497,3 918,5
Ende 1922 waren die Werke Chancy Pougny, Wäggi-

tal, Jllsee-Tourtemagne, Davos-Klosters und Vernayaz
erst im Bau; das Anlagekapital wird heute eine Mil-
liarde Franken überschreiten, es dürfte sich seit Kriegs-
ausbruch mindestens verdoppelt haben. Auch die Werke
der Bundesbahnen wurden durch private Unternehmer
gebaut. Auf denjenigen Linien der Bundesbahnen, aus
denen der elektrische Betrieb eingeführt wurde, mußten
zudem größere Umbauten vorgenommen und die Brücken
verstärkt werden. Für die Erneuerung der Bahnanlagen
haben die Bundesbahnen seit 1919 jährlich durchschnitt-
lich 30,7 Millionen Franken aufgewendet, gegen 15,4
Millionen Franken 1913. Das Baukonto der Bundes-
bahnen belief sich 1913 auf 1327,1 Millionen, Ende 1923
aus 1920 MMonen Franken. So ist das Baugewerbe
in der Nachkriegszeit durch den Bau von Kraftwerken
und die Einführung des elektrischen Betriebes auf den
Havpilinien der Bundesbahnen und der Linien einiger
Privatbahnen stark beschäftigt worden, was einen Ersatz
bot für den im Eisenbahnbau eingetretenen Stillstand
Es ist jedoch zu beachten, daß das beschleunigte Elektri-
fikaticmsprogramm der Bundesbahnen 1928 durchgeführt
sein und daß auch mit dem Bau neuer Kraftwerke zurück-
gehalten wird. Die Vorarbeiten für das Oberhasliwerk
sind allerdings beendet, so daß mit dem Bau der ersten
Stufe begonnen werden dürste, wenn einmal die finan
zielle Seite geordnet ist. (Schluß folgt.)

Nàr à GrîVâertMgsbÂNà
dss FNMUSnspiàls à Bassl

berichtet die „National Ztg." : Der Große Nat erteilte
seine Zustimmung, als ihm vor nun drei Jahren die
Regierung vorschlug, das Frauenspital so zu erweitern,
daß es das ganze heutige Gebiet des Schellenmätteli
umfasse und daß zugleich das Okonomiegebäude auf der

') Eidgenössische Gesetzessammlung Nr. 6 vom S. März 1924.

anderen Seite der Johanniterstraße anstelle der einstigen
Arbeitshütte des Werkhofes errichtet werden solle. Für
das ganze Projekt wurde ein Kredit von fünf Mil-
lionen Franken bewilligt, wobei in drei Etappen gebaut
werden sollte.

Die erste Etappe sollte den Neubau des schon ge-
nannten Okonomiegebäudes und denjenigen des Isolier-
pavillons bringen. In der zweiten Etappe würde dann
anstelle des heutigen Okonomiegebäudes an der Schanzen-
straße das Verwaltungs- und Unterrichtsgebäude erstellt
und auch der Hauptàgang vom Klingelberg an die

Schanzenstraße verlegt. Parallel zum heutigen Spital-
bau würde das Häusergeviert mit dem Bau der gynä-
kologischen Abteilung geschlossen, der an die Spitalstraße
zu liegen käme. Die dritte Etappe endlich soll den Um-
bau und die Bereitstellung des bisherigen Frauenspitals
als Gebäranstalt bringen, unter Einbeziehung der davor
sich hinziehenden Anlage.

Von diesen drei Etappen ist nun die erste, der Bau
des Jsolierpavillons und derjenige des Okonomiegebäudes
vollendet und dieser Tage von geladenen Gästen, vor
allem von den Mitgliedern des Großen Rates, unter
Führung Prof. Dr. Labhardts und der Architekten
E. und P. Bischer besichtigt worden.

Der Eindruck, den man von den neuen Bauten empfing,
war ein vorzüglicher. In ihrem Nußern sind sie im
gleichen Charakter gehalten wie das bestehende Gebäude.
Die Architekturteile sind in hellrotem Terrcmovaverputz
durchgeführt, der sich von den weißen Wandflächen wir-
kungsooll abhebt. Die Mcmsardendächer in Schiefer
gedeckt, die ganze Architektur ruhig und ohne weitere
Verzierung in Formen, die an die Bauten des 18. Jahr-
Hunderts anklingen.

Imponierend im durchdachten Plan, in ihren Aus-
maßen und in der Lichtfülle und fleckenlosen Sauberkeit
des Innern sind die Räume des Okonomiegebäudes,
das unter der Straße durch Gänge mit dem Hauptge-
bände verbunden ist. Im Kellergeschoß gibt es Des-
infektionsräume, Werkstätte und Vorratsräume, im Erd-
geschoß treffen wir die mächtige weiße Küche, ein 24 m
langer, 11 m breiter und über 5 m hoher Raum, der
durch hohe Bogenfenster sein Licht empfängt, dessen Boden
durch hellgraue Platten gedeckt und dessen Wände über
mannshoch mit weißen Fliesen verkleidet sind. In ihm
stehen die sechs großen Dampfkochkessel, sowie ein mäch-
tiger Gasherd nebst Gasbackofen und Grill. Der einen
Wand entlang finden wir alle erforderlichen Maschinen
und Apparate, die ein derartiger differenzierter Großbe-
trieb benötigt. In den anstoßenden Seitenräumen sind
die verschiedenen Spülküchen untergebracht. Durch einen
Vorraum gelangt man zu den Kühlkammern für Fleisch,
für Gemüse, für Milch und Butter, die vollständig mit
weiße»! Fliesen verkleidet sind. Eine Entneblungsanlage,
die nur durch die durchbrochenen Gitter an der Decke
bemerkbar ist, besorgt die Ventilation und im Zwischen-
stock finden sich die Räume für diejenigen Vorräte, die
keiner besondern Kühlanlage bedürfen. Auf dem gleichen
Boden und in den gleichen Dimensionen liegt die mäch-
tige Waschküche mit den Spültrögen, Waschmaschinen
und Zentrifugen, die ebenfalls durch neun hohe Bogen-
fenster ihr Licht empfängt.

Das Kesselhaus, das nach außen durch sein 35 w
hohes Kamin gekennzeichnet ist und das die Heizung
und Dampferzeugung für die ganze Anlage besorgt, hat
drei eingebaute Dampfkessel und außerdem noch als
mächtige schwergelagerte Röhre in die Höhe gebaut den
Elektrokeffel, der mit Überschußkraft während des ganzen
Sommers allein dem Betrieb genügen soll. Ein Ver-
brennungsofen für die Rückstände, 'ein Schlackenkeller,
im Obergeschoß die eigentlichen Heizeinrichtungen mit



Sür. 9 £Pnffe. i.»Ö«tteaa („SKeifteiMoîî®! 97

ben ^od) aufgerichteten fdjmucï mit fettem |rotg oetïïei»
beten unb non Stieffingreifen gufammengehaltenen Boilern,
foroie bte otelen Seitungen, bte im Untergefchofj noch offen
gutage liegen, fchliefjen ficlj an.

®er erfte ©tocJ beS BerroaltungSgebäubeS
enthält bie Singerie mit bem ®ro<ienra«m, ben |jänge=
räumen, Slälj-, Kaften= unb- ©lättegimmer, alle in bell,
roeifj unb grau ober roetff unb beige gehalten. Sex
groeite ©tocf bie SBoljnungen he§ BerroalterS unb ein=

seiner Beamter, ber britte bie 3weiergimmer beS ißer=
fonalS nebft SBafcpaum unb ben &ageSräumen mit
ihren meiten AuSblicfen fiber Bafel |inau§ in bie Sanb=

fôaft.
®aS Qfoliergebäube, baS beftimmt ifi, bie non

anftedenben Kranî|etten unb ©pibentien Befallenen auf=
gunebmen, bie bis jetjt im |)ilfSfpital untergebracht werben
mufften, ifi ungemein ftrmreidi angelegt in 9iüctficf)i gerabe
auf biefe Dotierung mit feinen getrennten ©äugen für
SBäfdje, für bte Küche unb för bte Berbhtbung mit ben

fünftigen Bauten. @S enthält im Untergefcfjoff neben
KeEerräumen, Saboratorien, im hochgelegenen ©rbgefdjofj,
rote auc| im erften ©tocfroerf bie Kranïengimmer mit
ihren Siebenräumen, im groeiten ©tocf ©ingelgimmer nebft
benjenigen für baS Qfolierperfonal. Sffieil |ter feljr oft
©djroerfranfe untergebracht finb, ftnb bie Siäume im
gangen Heiner gehalten unb ba alles roie bei einer gro--
|en Abteilung bi§ ins ©inline ausgerüstet roerben m«§te,
um nicht ben Bebarf aus anbeten Abteilungen begießen

SU muffen, roaren bie Soften oerhälfniSmapg pd)- Sind;
lier ift alles IjeU unb luftig. ©ine ^erraffe, bte bem

gansen ©ebäube entlang läuft, ermöglicht eS, bie Betten
auf fie fjtnauSsufcpeben. AnfteEe ber Säuteinric^tungen
ftnb finnreidp Sidjtfignale getreten, roeld>e eine gute Son-
trolle für Kranfe unb ißerfonal ermöglichen. ©in Dpe=
rations* unb ein ©terilifierraum finben ftch ebenfalls.
Seeîfic^en in jebem ®tod ermöglichen Berteilung unb
SBarmbatten ber ©peifen, forote bie peinliche ©terilifation
beS gebrausten ©efdjirrS. ®ie meinen Betten unb baS
fcfjmucfe SRobiltar ftnb abroafc|bar. AEeS Ijai ben pü'en,
freunblichen ©haralter beS Sanatoriums, obne jene mip
farbenen ®öne, bie früher mit bem Begriff beS SpitalS
ebenfo untrennbar oerbunben roaren, roie ber Syfol* unb
Karbolgerucl), ber heute banf ber afeptifSen SRetf)obe
ebenfalls oetfdjrounben ift.

»iijwifsiêaît.
®ie fSsneijertfSc Atbeltlmarülöge. Sin ben @r=

bebungen beS eibgetiöffifc|en Arbeitsamtes über bie
Sage ber 3«buftrie im 1. Quartal 1 925 be=

teiligten fxctj inSgefamt 1287 Betriebe. Qn ben erfaßten
Betrieben roaren am legten Qähltag beS Berict)tSquat=
talS 179,737 Arbeiter befcljäftigt. ®er Befrf)äftigungS=
grab im 1. Quartal i925 roirb oon 74,2 % alier er®

fafjten Betriebe als befriebigenb bis gut unb oon 25,8 7»
als fehlest begegnet. Sluf bie Betriebe mit beliebigem
bem bis gutem Bef^äftigungSgrab entfallen 80,9 % aller
erfaßten Slrbeiter, auf bie Beiriebe mit fcf)Icc£)tem Be»
päfitgungSgrab 19,1 ®/o. ®er Befchäftigungsüoeffigient,
ber ben BefdfäftigungSgtab in einer einsigen 3at)l sum
AuSbrucü bringt, beträgt im BerichtSquartal für bie @e=

famtljeit aEer erfaßten Betriebe 99 fünfte. ®er burc|=
fcpittliche BefdjäfligungSgrab fann mithin als-befrie
bigenb begegnet roerben.

S)aS SttnbeSgefeg über We bftrafliäse AuS&tlftung.
vin Sugern roaren unter bem Borftg beS Qentralprä*
fibenten ®r. £fdjumi, SlegierungSrat in Bern, bie
®ire!tion unb ber Qentraloerfianb beS ©chroeigerifehen
©eroerbeoerbanbeS gur Beratung unb gwr Bereinigung

beS BunbeSgefe|eS fiber bie berufliche SluSbilbung
oerfammelt. ®er non bet ®ireftion umgearbeitete @nt--

rourf beS etbgenöffifdjen Arbeitsamtes in biefer SRaterte
rourbe nad) me|rftünbtgen intenfioen Ber^anblungen gut=
gelieipn. ®ie bereinigte Borlage foü nun an bie QaljreS'
oerfammlung beS ©!|roeiger. ©eroerbeoerbanbeS, welche
am 4. unb 5. ffuli in Baben ftattfinben roirb, roeiter
geleitet roerben.

Heber bie l®f|eb»8ß öer Botfcfjilften gut Be»
îiiiipfwng ber IWet« unb S®|«ttng§itot f)at ber Bun
belrat folgenben Bef^lu^ gefap:

Art. 1. ®ie Borfc^riften beS BmtbeSratSbefdfluffeS
oom 9. Ipril 1920 betreffenb Beïâmpfung ber SJltet'
unb SBofjnungSnot roerben, foroeit fie gemäf bem Bun=
beSratSbefcl)lu§ oom 28. Quit 1922 nodf in ^raft fielen,
na^ 3J?a|gabe ber folgenben Beftimmungen aufge|oben :

Art. 2. ®te geftfi^t auf bie BunbeSratSbefi^lfiffe
oom 9. Iprihl920 unb 28. Quli 1922 erlaffenen Jan»

tonalen AuSfüpungSbefiimmungen Hinnen oom 1. Quit
1925 pnroeg nur ko^ angeroanbt roerben : a) auf SJliet»

oerträge fiber SBo^nungen oon mep als 3 Qimmern,
mit SKtrfung bis längfteni 1. SJtai 1926; b) auf SJÎlet*

oerträge fiber SBo^nungen bis gu 3 Qimmern mit 3Bir=
ïung bis längftenS 1. ilUroem&er 1926.

Art. 3. Bei ber QefifleEung ber QaEjl ber Qimmer
einer SBobnung finb SHanfarben, Kammern unb ä^nlidbe
EEäume nlc^t mitgugäpen. Sie gur Beurteilung ber Be=

gefjren ber SHieter guftänbigen 'Beworben entf^eibeu im
©treitfaüe auc| fiber bie Qugeprigfeit ber SGBo^nung

gur einen ober cmbern Kategorie.
Art. 4. ®ie IRegierungen ber Kantone, in benen

nod) AuSfüpungSbeftimmungen gu ben BunbeSratSbe=

f^löffeti oom 9. April 1920 unb 28. Quli 1922 tn
Kraft fielen, fömten innerhalb ber in Art. 2 fefigefetjten
©rengen bte ©eltungSbauer ber ©ntfdjetbe über SRietginS«
feftfetjungen ober Aufhebung ber Kfinbtgung ben üblichen
KlinbiguttgSterminen anpaffen. — ®ie Regierungen biefer
Kantone finb ebenfsöS befugt, bie Termine gu beftimmen,
bis gu benen für bie 2Bo|nungen ber einen ober ber
anbern Kategorie Begepen ber SDtieter bei ber guftän=
bigen Bebörbe angebras|t werben !önnen.

Art. 5. ®ie AuSffipungSbeftimmungen ber Kantone
gu ben BunbeSratSbefcblfiffen oom 9. April 1920 unb
28. Quli 1922 treten opte weiteres au|er Kraft, foroett
fie mit ben Botfcpiften beS gegenwärtigen Befd^luffeS
rtid^t mep oereinbar ftnb.

Art. 6. ®te oon ben guftänbigen Beworben oor bem
1. Quli 1925 getroffenen ©ntfcpibe roerben burdj ben
gegenwärtigen Bef^lu§ meist berührt. — 9tad) Ablauf
ber in bem ©ntfd^eibe feftgefe^ten ®auer unterliegen bie

burdh fie georbneten Mietoerhältniffe ben Beftimmungen
beS gegenwärtigen BefdjluffeS.

®er BunbeSrat begleitet biefen BefdhIuÇ mit einem
ausführlich gehaltenen Bericht an bie BunbeSoerfamm=
lung, ©r macht barm auch unoerbinblich oerfdhtebene
Anregungen auf Ausbau beS QbligationenredhteS, alfo
beS orbentlishen Rechtes, im Qntereffe beS 3Rteterfchut)eS
in QeWen ftarîeu SBohnungSmangetS, unb er möchte mit
bem Bericht bie ®isïuffion fiber biefe Angelegenheit, oor
allem auch tu ben eibgenöffifcljen Stäten, in bie SBege
leiten,

Ar6ettö»§ggfe«e. ®aS Qnternationale Arbeitsamt
in ©enf hol ber Bubüfaiton eines großen iEuftrier=
ten SammelroerfeS über bte Arbeitshygiene begonnen,
baS in QaSgiMn unb fpäter in einem ftarfen Banbe er=

fdheint, oon ben bebeutenbften Fachmännern oerfafjt unb
aEeS umfaffen roirb, roaS bis ar;l)tn in ben oerfc£)iebe=

nen Säubern auf bem ©ebiete erforfsht unb ergtelt roor^
ben ift. AuS ben Qttbufitien, bie gur Behanblung ge=
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den hoch aufgerichteten schmuck mit Hellem Holz verklei-
deten und von Messingreifen zusammengehaltenen Boilern,
sowie die vielen Leitungen, die im Untergeschoß noch offen
zutage liegen, schließen sich an.

Der erste Stock des Verwaltungsgebäudes
enthält die Lingerie mit dem Trockenraum, den Hänge-
räumen, Näh-, Kasten- und- Glättezimmer, alle m hell,
weiß und grau oder weiß und beige gehalten. Der
zweite Stock die Wohnungen des Verwalters und ein-
zelner Beamter, der dritte die Zweierzimmer des Per-
sonals nebst Waschraum und den Tagesräumen mit
ihren weiten Ausblicken über Basel hinaus in die Land-
schuft.

Das Jsoliergebäude, das bestimmt ist, die von
ansteckenden Krankheiten und Epidemien Befallenen auf-
zunehmen, die bis jetzt im Hilfsspital untergebracht werden
mußten, ist ungemein sinnreich angelegt in Rücksicht gerade
auf diese Isolierung mit seinen getrennten Gängen für
Wäsche, für die Küche und für die Verbindung mit den

künftigen Bauten. Es enthält im Untergeschoß neben
Kellerräumen, Laboratorien, im hochgelegenen Erdgeschoß,
wie auch im ersten Stockwerk die Krankenzimmer mit
ihren Nebenräumen, im zweiten Stock Einzelzimmer nebst
denjenigen für das Jsolierpersonal. Weil hier sehr oft
Schwerkranke untergebracht sind, sind die Räume im
ganzen kleiner gehalten und da alles wie bei einer gro-
ßen Abteilung bis ins Einzelne ausgerüstet werden mußte,
um nicht den Bedarf aus anderen Abteilungen beziehen
zu müssen, waren die Kosten verhältnismäßig hoch. Auch
hier ist alles hell und luftig. Eins Terrasse, die dem

ganzen Gebäude enîlang läuft, ermöglich! es, die Betten
auf sie hinauszuschieben. Anstelle der Läuteinrichtungen
sind sinnreiche Lichtsignale getreten, welche eine gute Kon-
trolle für Kranke und Personal ermöglichen. Ein Ope-
rations- und ein Sterilisierraum finden sich ebenfalls.
Teeküchen in jedem Stock ermöglichen Verteilung und
Warmhalten der Speisen, sowie die peinliche Sterilisation
des gebrauchten Geschirrs. Die weißen Betten und das
schmucke Mobiliar sind abwaschbar. Alles hat den hellen,
freundlichen Charakter des Sanatoriums, ohne jene miß-
sarbenen Töne, die früher mit dem Begriff des Spitals
ebenso untrennbar verbunden waren, wie der Lysol- und
Karbolgeruch, der heute dank der aseptischen Methode
ebenfalls verschwunden ist.

Me schweizerische ArbeitsWarkilsge. An den Er-
Hebungen des eidgenössischen Arbeitsamtes über die
Lage der Industrie im 1. Quartal 1925 be-

teiligten sich insgesamt 1287 Betriebe. In den erfaßten
Betrieben waren am letzten Zähltag des Berichtsquar-
tals 179,737 Arbeiter beschäftigt. Der Beschäftigungs-
grad im 1. Quartal 1925 wird von 74,2 °/o aller er-
faßten Betriebe als befriedigend bis gut und von 25,8 °/o
als schlecht bezeichnet. Auf die Betriebe mit befriedigen-
dem bis gutem Beschäftigungsgrad entfallen 80,9 °/o aller
erfaßten Arbeiter, auf die Betriebe mit schlechtem Be-
schäsligungsgrad 19,1 °/», Der Beschäftigungskoeffizient,
der den Beschäftigungsgrad in einer einzigen Zahl zum
Ausdruck bringt, betlägt im Berichtsquartal für die Ge-
samtheit aller erfaßten Betriebe 99 Punkte. Der durch-
schnittliche Beschäftigungsgrad kann mithin als-b es rie-
digend bezeichnet werden.

^
Das Bunöesgesetz über die berufliche Ausbildung.
Luzern waren unter dem Vorsitz des Zeniralprä-

sidenten Dr. Tschumi, Regierungsrat in Bern, die
Direktion und der Zentralvorstand des Schweizerischen
Gewerbeverbandes zur Beratung und zur Bereinigung

des Bundesgesetzes über die berufliche Ausbildung
versammelt. Der von der Direktion umgearbeitete Ent-
wurf des eidgenössischen Arbeitsamtes in dieser Materie
wurde nach mehrstündigen intensiven Verhandlungen gut-
geheißen. Die bereinigte Vorlage soll nun an die Jahres-
Versammlung des Schweizer. Gewerbeverbandes, welche
am 4. und 5. Juli in Baden stattfinden wird, weiter
geleitet werden.

Ueber die ANfhàKg àer Vorschriften zur Be-
Wmpflmg der Miet- und Wohnungsnot hat der Bun-
desrat folgenden Beschluß gefaßt:

Art. 1. Die Vorschriften des Bundesratsbeschluffes
vom 9. April 1920 betreffend Bekämpfung der Miet-
und Wohnungsnot werden, soweit sie gemäß dem Bun-
desratsbeschluß vom 28. Juli 1922 noch in Kraft stehen,
nach Maßgabe der folgenden Bestimmungen aufgehoben:

Art. 2. Die gestützt auf die Bundesratsbeschlüffe
vom 9. April ^1920 und 28. Juli 1922 erlassenen kan-
tonalen Ausführungsbestimmungen können vom 1. Juli
1925 hinweg nur noch angewandt werden: a) auf Miet-
vertrüge über Wohnungen von mehr als 3 Zimmern,
mit Wirkung bis längstens 1. Mai 1926; d) auf Miet-
vertrüge über Wohnungen bis zu 3 Zimmern mit Wir-
kung bis längstens 1. November 1926.

Art. 3. Bei der Feststellung der Zahl der Zimmer
einer Wohnung sind Mansarden, Kammern und ähnliche
Räume nicht mitzuzählen. Die zur Beurteilung der Be-
gehren der Mieter zuständigen Behörden entscheiden im
Streitsalle auch über die Zugehörigkeit der Wohnung
zur einen oder andern Kategorie.

Art. 4. Die Regierungen der Kantone, in denen
noch Ausführungsbestimmungm zu den Bundesratsbe-
schlössen vom 9. April 1920 und 28. Juli 1922 in
Kraft stehen, können innerhalb der in Art. 2 festgesetzten

Grenzen die Geltungsdauer der Entscheide über Mietzins-
ftstsetzungen oder Aushebung der Kündigung den üblichen
Kündigungsterminen anpassen. — Die Regierungen dieser
Kantone sind ebenfalls befugt, die Termine zu bestimmen,
bis zu denen für die Wohnungen der einen oder der
andern Kategorie Begehren der Mieter bei der zustän-
digen Behörde angebracht werden können.

Art. 5. Die Äusführungsbestimmungen der Kantone
zu den Bundesratsbeschlüssen vom 9. April 1920 und
28. Juli 1922 treten ohne weiteres außer Kraft, soweit
sie mit den Vorschriften des gegenwärtigen Beschlusses
nicht mehr vereinbar sind.

Art. 6. Die von den zuständigen Behörden vor dem
1. Juli 1925 getroffenen Entscheide werden durch den
gegenwärtigen Beschluß nicht berührt. — Nach Ablauf
der in dem Entscheide festgesetzten Dauer unterliegen die

durch sie geordneten Mißverhältnisse den Bestimmungen
des gegenwärtigen Beschlusses.

Der Bundesrat begleitet diesen Beschluß mit einem
ausführlich gehaltenen Bericht an die Bundesversamm-
lung. Er macht darin auch unverbindlich verschiedene
Anregungen aus Ausbau des Obligationenrechtes, also
des ordentlichen Rechtes, im Interesse des Mieterschutzes
in Zeiten starken Wohnungsmangels, und er möchte mit
dem Bericht die Diskussion über diese Angelegenheit, vor
allem auch in den eidgenössischen Räten, in die Wege
leiten.

Arbetts-Hygiêse. Das Internationale Arbeitsamt
in Genf hat mit der Publikation eines großen illustrier-
ten Sammelwerkes über die Arbeitshygiene begonnen,
das in Faszikeln und später in einem starken Bande er-
scheint, von den bedeutendsten Fachmännern verfaßt und
alles umfassen wird, was bis anhin in den verschiede-
nen Ländern auf dem Gebiete erforscht und erzielt wor-
den ist. Aus den Industrien, die zur Behandlung gs-
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